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Ein neuer Gräberfund in Richigen b. Worb.
Von J. Wiedmer-Stern.

n Heft 1, 1906 dieser Zeitschrift und im Jahresbericht

des bernischen historischen Museums

pro 1906 beschrieb der Verfasser die bis dahin

in der Stockeren-Kiesgrube bei Richigen
konstatierten fünf Latene-Gräber. Die Yermutung,
dass noch weitere Funde zu erwarten seien,
hat sich bewahrheitet, indem bei weiterem
Abdecken des südlichen Grubenrandes am

10. August d. J. drei fernere Bestattungen zum Vorschein kamen.
Die nun folgende Numerierung schliesst an die frühere an; es sei

dafür auf den dem obenerwähnten Artikel beigegebenen kleinen Plan
verwiesen.

Grab 6. Fussende genau 3 m östlich vom Kopf des Grabes 3.

Das schlecht erhaltene Skelett lag (Kopf SSO, Füsse NNW) in 80 cm
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IZellsKtion, Druck nncl Verlag: Ur, Uu»t»v Nruva«, ?slk«nvlat2 11, Sern, ränAMSss,

Liu uöuör öräosrtuuä iu LioKiAöu b. Word.
Von 1, Wieänier-Lterv,

u Hett 1, 1906 äisser Asitsebritt uuä im.labrss-
beriebt äss beruisebeu Kistorisebeu Nussums

pro 1996 bssebrisb äsr Vsrtasssr äis bis äakin
iu äsr 8t«eKsrsn-I5.iesgrnbs bsi Riebigsn Kon-

statisrten lünt' Latene-dräbsr. Dis Vermutung,
äass uoek weiters Luuä« nu erwarten ssisn,
bat sieb bswabrbeitst, inäem bsi weiterem
^bäeeken äss süäiiebsn drnbenranäes am

16. ^.ngust ä. ä. ärsi tsrnsre LestattuuFeu num Vorsebsin Kamen.

Dis uuu loigsnäe Nnmsrierung sebiissst an äis tiübsrs an; es ssi

äatur auf äsu äem «bsnsrwäbutsu Artikel bsigsgebeueu Kieiueu?iau
vsrwisssri.

kirsb 6. Lusseuäs genau 3 in östiieb vom Honl äss Grabes 3.

Das sekisebt erbaitsns 8Ksistt lag (Kovl 880, Lüsss MVv) iu 80 em
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Tiefe innerhalb einer deutlichen Sarglinie von 170 cm Länge und
55 cm mittlerer Breite. Der nasse, lehmige Boden war der Erhaltung
der Knochen und Gegenstände (wie sich auch bei den folgenden
Gräbern zeigen sollte) nicht günstig und die vielen beinahe zu einer
Breccie zusammengekitteten Kiesel erschwerten und verzögerten die

sorgfältige Untersuchung. Von den Knochen war nur mehr der rechte
Oberschenkel messbar (Länge 41 cm). Ziemlich gut erhalten, wenn auch

unter dem Erddruck geborsten, war dagegen der Schädel, der ebenfalls

aufgehoben wurde.

Von Beigaben fanden sich: Am linken Ellenbogen ein Armring
aus dickem glattem Bronzedraht in zwei vollständigen, spiralförmigen
Windungen, ein Typus, der sich sonst vorzugsweise in frühgermanischen
Gräbern findet. Auf der Brust lagen drei Eisenfibeln (Mittel-Latène)
mit sehr breiter Federspirale. Eine kleinere Eisenfibel mit gewöhnlicher

Spirale lag im Genick. Im Becken fand sich ein kleiner Fingerring

aus schlechtem Silber. Er besteht aus anderthalb Windungen
eines breitgedrückten, glatten Drahtes. Da von den Händen nichts
mehr erhalten war, lässt sich nicht bestimmen, ob er rechts oder links

getragen wurde.

Nach den Beigaben und der Zierlichkeit der Knochen zu urteilen,
war hier eine junge Frau bestattet. Die Weisheitszähne sind noch nicht
vollständig durchgebrochen.

Grab 7, parallel mit 6, das Fussende um 40 cm gegenüber diesem

vorspringend, lag 1,7 m östlich vom vorigen, in 1,8 m Tiefe. Auch
hier liess sich deutlich eine Sargeinfassung von 2,15 m Länge
nachweisen. Bei Brust und Becken war sie 45 cm breit, nach unten aber

verjüngte sie sich und mass von der Mitte der Unterschenkel weg bis

zum Fussende nur noch 25 cm. An den Knochen war nur noch zu

erkennen, dass es sich um einen jüngeren Menschen handelt, bei dem
die Epiphysen noch nicht festgewachsen waren, doch erlaubte die
schlechte Erhaltung keine Messungen. Auf dem Brustbein lag ein
unkenntlicher Klumpen von Eisenrost.

Grab 8 lag 1 m östlich von Nr. 7, auch SSO-NNW, aber diesmal

mit dem Kopfende gegen NNW. Die Tiefe betrug 1,6 m, die

Länge des auch hier wieder nachweisbaren rechteckigen Sarges 2,05 m
bei 55 cm mittlerer Breite. Der starke Schädel war arg zerdrückt und
die kräftigen Extremitätenknochen und das Becken nur noch da einiger-
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Lists innsrkaib sinsr äsutlieksn Sargiiuie von 176 orn Längs uncl

55 «in uuttierer Breite. Dsr nasse, iskmige Boäen vsr äsr LrKaitung
äsr Lnoeben nnä Osgsnstänäs (wis sisii aneb bsi äsu toigenäsn
dräbsrn «sigsn solits) nisbt günstig uuä äis visisn beinabs «u sinsr
Lreeeis «nsummengskittsten Liessi srsebwsrten nnä vsrnögsrtsn äis

sorgläitigs Ilntsrsusbung. Von äsn Lnoeben war nur rnsbr äsr rssbts
ObsrsebsuKsi nisssbar (Längs 41 orn). Asmiieb gut srbaitsn, wsnn nuob

uutsr äsiu LräärueK gsborstsu, war äagsgsu äsr Sebnäsi, äsr sbsn-
taiis auigsbobsu wuräs.

Vou Lsigabsu tuuäsu sisb: ^.in liukeu LIleubogsu siu ^riuriug
aus äieksm glattsrn Lronnsärubt in «wsi voiistänäigsu, spiraitörmigsn
Winänngsn, sin Lvpus, äsr sisb sonst vornugswsiss in Irübgsrmauisebsu
dräbsrn ünäst. ^,uk äsr Lrust lagsn ärsi Lissnübeiu (Nittsi-Latsus)
init ssbr brsitsr Leäsrspirais. Lins Kisiuers Lissuübsi rnit gewöbu-
iisbsr Spirale lag irn LlsuioK. Irn LeeKsn tauä sieb ein Kleiner Linger-
ring aus sebisebtsiu Silber. Lr bsstebt aus auäsrtbaib Winänngsn
sinss brsitgeärüektsii, giattsn Lrabtss. La von äsu Länäsn niekts
rnsbr erbuitsu war, lässt sieb niebt bestimmen, ob sr rsebts oäsr links

getragen wnräs.

Naeb äen Beigaben nnä äsr AieriieKKeit äsr Lnoeben «n nrtsiisn,
war bier eins Klings Lrau bsstattst. Lis WsisKsitsnaKns sinä noeb niebt
voilstänäig äurebgsbroobsn.

örub 7, paraiisi mit 6, äas Lusssnäs nm 46 em gegenüber äisssm

vorspringsnä, lag 1,7 m östiieb vom vorigen, in 1,8 m Lisls. ^.neb
bier iisss sieb äeutiieb eins Sargsintassung von 2,15 m Länge naeb-
wsisen. Lei Lrust unä LseKsu war sis 45 em breit, uaeb nnten aber

vsr^'nngts sis sieb nnä mass von äer Nitts äer LntsrsebsnKsi weg bis

«nm Lusssnäs nnr noeb 25 em. ^n äsn Lnoeben war nnr noeb «u

erkennen, äass ss sieb um siusu i'üugsrsu Nensebsu Kanäelt, bsi äsm
äie Lpipbvssn noeb uiebt Isstgswaebssn waren, äoeb srianbts äis
seKieebts Lrbaitnng Ksins Nsssungen. ^.nl äsm Lrustbsin iug sin uu-
Kenntiiebsr LIumpsn von Lissnrost.

örsb 8 lag 1 m östiieb von Nr. 7, uneb SS0-NNW, absr äiss-
mai mit äsm Xoptsnäs gsgsn NNW. Lis Liste beti-ug 1,6 m, äis
Längs äss uueb Kisr wieäer naebweisbursn rsebteekigsn Sarges 2,65 m
bsi 55 em mittlerer Breite. Der starke SeKääsi war arg «srärüekt nnä
äis Krättigsn LxtrsmitätsnKnoeKsn uuä äas LseKsu nur uoek äa einiger-
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massen erhalten, wo sie mit den weiter unten zu erwähnenden

Eisengegenständen in unmittelbarer Berührung blieben.
Etwas unterhalb der linken Schläfe (der Kopf lag auf der rechten

Wange) fand sich als erstes ein sehr zierliches goldenes Ringlein
(siehe Abbildung) aus drei gerippten Drähten kabelartig
hergestellt. Nach seiner Einlagerung scheint es am nächsten,
den hübschen Schmuckgegenstand als Ohrring zu deuten.

Die Hoffnung, auf der rechten Kopfseite ein entsprechendes

zweites Stück zu finden, verwirklichte sich leider nicht.
Von der Stirn weg bis unterhalb des Beckens zeigte sich in der

Länge von ca. 90 cm (die Umrisse waren unten etwas verschwommen)
eine deutliche braune Verfärbung, die sich nach beiden Seiten
ausbreitete bis hart an den Rand des Sarges. Bei einer wechselnden

Tiefe von 2—4 cm ging sie nach ihrer Unterseite ins Schwärzliche
über. Stellenweise liess sich an ihrer Peripherie eine leichte Biegung
erkennen. In der Mitte aber zeichnete sich deutlich ein allerdings völlig
zersetztes eisernes Beschläge ab. Es war evident: der Oberkörper des

Toten war mit dem ovalen Schild bedeckt gewesen! Ob die braune

Verfärbung des Lehms einem Lederüberzug, der den Holzschild
bedeckte (brauner Moder oben, schwärzlicher unten und Abdrücke von
Holzfasern auf den spärlichen Eisenbruchstücken) zuzuschreiben ist,
bleibe dahingestellt. Sicher und deutlich liessen sich an Ort und Stelle
die obigen Beobachtungen machen, wenngleich in dem für die

Erhaltung überaus ungünstigen lehmigen Erdreich wenig mehr
vorhanden war, als eben der um so deutlichere Abdruck der zersetzten

Objekte. Von der Mitte des rechten Oberarmes bis zum Knie reichte,
auf Arm und Oberschenkel liegend, ein eisernes Mittel-Latène-Schwert

von 87 cm Länge, wovon 16 cm auf den Griffdorn entfallen. Auf der

nur teilweise erhaltenen eisernen Scheide zeigen sich deutliche
Abdrücke eines groben Gewebes. Unmittelbar auf dem obersten Teil der
Scheide lag ein Speereisen, von dem sozusagen nur noch die Dulie
und der Ansatz der Mittelrippe vorhanden sind; etwas ausser- und
unterhalb des rechten Fusses fand sich dann auch der zugehörige
Speerschuh, der mittelst eines Domes am untern Ende des Schaftes

befestigt gewesen war. Der Abstand von diesem Fuss bis zur Dulie
ergibt für den Speerschaft eine Länge von ca. 160 cm. Im Becken
lag eine ganz zerbröckelte eiserne Fibel. Sonstige Schmuckstücke fanden
sich nicht.
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masssn srkaitsu, wo sis init äsn weiter nutsn nu srwäkusuäsu Lissu-

gsgsnstänäsn in nninittsikarer LsrüKrung KlisKsn.

Ltwss nnterkaib äsr linken SeKiäfe (äsr Hopf lag auf äsr rsektsn

Wangs) fanä »iek nis srstss sin ssiir nisriiekss goiäsnss Linglsin
(sisks ^KKiiänng) ans ärsi gsripiztsn OräKten KaKsiartig

Ksrgestsiit. Naoii ssinsr Liniagsrnng sekeint ss arn näekstsn,
äen KnKseKen SeKmneKgsgsnstanä ais OKrring nn äsntsn.
Dis Hotknnng, anl äer reektsn Lontssits sin entsprseksn-
äes nwsitss StneK nu Knäsn, vsrwirkiiskts sieK ieiäsr niekt.

Von äer Stirn weg Kis nntsrkaik äes LseKsus neigte sieK in äer

Längs von ea. 96 em (äis Lmrisss warsu nntsn stwas vsrsekwommsu)
eine äsutiieks Kranne VeriarKung, äis sieK naek Keiäen Seiten ans-
Kreitsts Kis Kart an äsn Lanä äss Sargss. Lsi einer wsekseiuäsu
Liste von 2—4 ein ging sis naek ikrsr Lntsrssits ins SeKwZrniieKs

nksr. Stsiisnweiss liess sieK an ikrsr LsrivKsris sins isiekts Lisgnng
erkennen. In äsr Nitts aksr neieknets sieK äsutliek siu aiisräiugs vöiiig
nersstntss eisernes LsseKläge ak. Ls var eviäsut: äsr OKsrKörnsr äes

Lotsn war init äsin ovuisn SeKiiä KsäseKt gswsssn! OK äie Krauus

VerlärKuug äss LsKius einsin LeäerüKsrnug, äsr äsn HoinseKiiä Ks-

äsekts (brnuusr Noäer oksu, sekwärniieksr uuteu uuä ^KärüeKs vou
Lolntassru aul äsu späriieksu LisenKrneKstüsKen) nnnusekrsiksn ist,
KisiKs äakiugsstsllt. Sieker uuä äsutliek iissssu sieK au Ort unä Stsiis
äis «Kigsu LsoKaeKtungsn inaeksn, wsuugisiek in äein für äis Lr-
Kaitung üksraus ungünstigsn iskmigsu LrärsieK wsuig rnskr vor-
Kanäsn var, als sksn äsr nin so äsutlieksrs ^KärueK äsr nsrsstntsn

OKi'eKts. Von äer Nitts äss rsektsn OKsrarinss Kis nuin Lnis reiekts,
ank ^rin uuä OKsrseKsnKsi iiegsuä, sin sissrnss Nittsi-Latsue-SeKwsrt
von 87 ein Länge, wovon 16 ein anf äen Oriikäorn entfallen, ^.uf äsr
nur teilweise erknitsusu sissrusu SsKsiäe nsigsu sieK äsutiieks ^,K-

ärüeks eines groksn OsweKes. LninitteiKar auf äsm oksrstsu Lsii äsr
SeKsiäs lag eiu Spesreissn, von äsm sonusagsn nur noek äis Lüiis
unä äsr ^.usatn äsr Nittsirinus vorkauäsn sinä; etwas ausser- uuä
uutsrkaik äes rsekten Lnsses fsnä sieK äann auek äsr nugskörige
KvssrseKuK, äsr mittsist eiuss Ooruss am uutsru Lude äss SeKsftss

Ksfsstigt gswsssn war. Oer ^.Kstauä vou äisssm Luss Kis nur Lüiis
srgikt für äsn SvssrseKatt sine Längs von oa. 166 em. Im LeeKsn

lag eins gann nsrkröeksits sissrns LiKsi. Sonstige SeKmneKstüeKe fanäsn
sieK niekt.
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Zu bemerken ist noch, dass sich sowohl über, wie unter den

Skeletten dieselbe schwarze Moderschicht fand, wie auf den Seiten,
als Reste des Sargdeckels, resp. des Bodens. Irgendeine nähere Form
des Deckels liess sich jedoch nicht erkennen, da alles zu einer
wagrechten Schicht zusammengedrückt war. Alle drei Gräber gehören dem

vorgerückten Latène II an und weitere, für später zu erwartende
Entdeckungen werden erst lehren, ob wir hier den Anfang oder das Ende
des Gräberfeldes vor uns haben oder ob diese Gräber nur eine zeitlich

eng begrenzte kleinere Gruppe bilden.

Der eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag.

Mit besonderer Berücksichtigung- der bernisehen Geschichte.

Von Lie. W. Hadorn.
(Fortsetzung.)

ie Geschichte des Bettages ist ein getreues Spiegelbild

nicht nur der kirchlichen Geschichte unserer
reformierten Schweizer Kantone, sondern auch

der politischen Geschichte unseres Landes.

Alles, was unser Volk erlebt hat, wodurch es

in der Tiefe seiner Seele bewegt worden ist,
die kleinen und grossen Ereignisse des

Volkslebens, der reiche Ernteertrag eines Jahres,

wie Misswachs und Teuerung, das Wüten der Pest wie die Verschonung

vor dieser furchtbaren Gottesgeissel, Erdbeben und Feuersbrünste, Krieg
und Frieden, Verfolgung der Glaubensgenossen und Heimsuchungen
fremder Städte und Länder, alles findet sein Echo in den Ausschreibungen

der Bettage. Und wer will leugnen, dass das nicht von
religiösem und erzieherischem Werte für unser Volk gewesen ist, zu einer

Zeit, da noch nicht die Presse das geistige Bindemittel der Massen

war? Das Zeugnis muss man den Räten geben, dass sie aufrichtig
bemüht waren, alle diese das Volk berührenden Ereignisse in das Licht
der göttlichen Heilswahrheit zu stellen und im Bewusstsein ihrer von
Gott ihnen übertragenen Erzieheraufgabe ihre vielfach doch noch

unmündigen Untertanen dadurch zum Dank und zur Busse anzuleiten.
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Au bsmsrken ist noeb, äass sieb sowoki über, wie unter den

Skeletten disssibs sobwar«s Nodersebiebt iand, wis anl den Seiten,
als Rests dss Sargdeckels, rssp. dss Lodens. Irgendeine näbsrs Lorm
dss LseKels iisss sieb ^edoeb niebt srksnnsn, dn alles «u sinsr wäg-
rsektsn SeKieKt «nsammsngsdrüekt war. ^iis drsi drüber gekoren dsrn

vorgerüekten Latens II nn und weitere, lür später «u srwnrtsnds Lnt-
dseknngsn wsrdsn srst lebren, ok wir Kisr dsn ^.niung odsr das Lude
dss dräberlsidss vor uns Kaken oder «K disss dräber nur eius «eitiieb

eng Ksgrsnsits Kleinere drupve Kiidsn.

Der 6iäA6uö88i8«u6 Ds,uK-, Lu88- uuä LöttÄA.

Nit dssonäsrsr LsrüsKsioKti^un^ äsi' bsrnisoksn LssoKisKts.

Von Die, >V, Hall orn,
<Loi'tset.?unF,)

is dssekiekts des Lsttages ist siugstrsuss Spiegei-
Kiid niekt nnr dsr KireKIieKsn dssekiekts uussrsr
rslorinisrtsn 8eKwsi«sr Lüntens, sondsrn uuek

dsr poiitisekeu dssekiekts uussrss Läudss.

^.iiss, wus uussr VoiK sriskt Kut, wodurek ss

in dsr Lists ssinsr Sssls Kswsgt wordsn ist,
di« Kisinsn nnd grosssu Lrsignisss dss VoiKs-

IsKsns, dsr rsieks Lrntssrtrag sinss däbrss,

wis Nisswuebs uud Leuernng, das Wüten dsr Lsst wis die VsrseKonung

vor disssr iurektkureu dottesgeisssi, Lrdbsbeu und Lensrsbrünsts, Lrieg
nnd Lrisdsn, Veriolgung dsr dlaukensgenosssn und Usimsuebungeu
fremder Städts nnd Länder, aiiss ündet seiu Lebo in dsu ^.ussebrei-

Kungen dsr Lsttags. Lnd wsr wiii isngnsn, dass das niekt von rsii-
giösern nnd er«isksriseksm Werts lnr unssr Volk gswsssn ist, sin einer

Asit, du noek niekt dis Lrssse das geistige Lindernittsi dsr Nasssn

wur? Las Aengnis innss rnan dsn Räten gsksn, dass sis aniriektig
KeinüKt warsn, aiis disss das VoiK KsrüKrsndsn Lrsignisss in das LieKt
der göttiiekeu IlsiiswaKrKsit «u stsiisn und im Lswusstseiu ibrsr von
dott iknsn üksrtragsnsn Lr«ieKsraufgaKs ikrs vieikaeb doeb uoeb un-
mündigen Untertanen dadnreb «um LauK uud «ur Lusss un«uisitsn.


	Ein neuer Gräberfund in Richigen bei Worb

